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Gute Fortschritte im südlichen9-erattonsgebiet
Feindlicher Nachschubverkehr durch wirksame deutsche Luftangriffe empfindlich gestört —88 Sowfetflugzeuge

von deutschen Jägern abgeschossen
Berlin , 6. IM . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

zu den deutschen Operationen tm südlichen Abschnitt der , Ost¬
front mitteilt , ist der deutsche Angriff im weiteren guten
Fortschreiten , so daß am 5. 7. mehrere Ortschaften genommen
wurden.

Eine Kampfgruppe drang gegen starken Widerstand feind¬
licher Panzer und Infanterie weiter vor und vernichtete 1t
bolschewistische Panzerkampfwagen . Bei der Zerstörung feind¬
licher Gegenangriffe durch Artillerie und Infanterie wurde
eine kleine deutsche Vvückenkopfstellung, die jenseits eines
schmalen, tief eingeschnittenen Flüßchens gebildet worden war,
von feindlichen Panzern angegriffen . Da Len eigenen schweren
Waffen der Uebergang über das schluchtartige Tal noch nicht
gelungen war , blieben die vorgeschobenen schwachen Jnfante-
riekräfte in der Abwehr des feindlichen Panzerstoßcs ganz aus
sich selbst gestellt. Dennoch griffen die Infanteristen die vor¬
dersten Panzer mit Sprengladungen so wirksam an , daß die
am weitesten vorgedrungenen Panzerkampswagen außer Ge¬
fecht gesetzt wurden , wodurch der Panzerstoß der Bolschewisten
ins Stocken kam und schließlich im Artilleriefeuer zerschlagen
wurde.

Zahlreiche Einzelerfolge wurden durch das Zusammen¬
wirken des Heeres und der Luftwaffe erzielt . So griff ein
Schwarm deutscher Zerstörerflugzeuge an der Vormarschstraße

eine feindliche Kolonne an , die aus vier schweren Geschützen
und 50 Fahrzeugen bestand . Die mit Bomben und dem Feuer
der Bordwaffen angegriffene Kolonne versuchte zu fliehen.
Sie wurde jedoch am Ortsausgang von inzwischen Vovgestoße-
nen Panzerspähwagen ersaßt . Nach kurzem heftigen Kampf
erbeuteten die deutschen Panzerbesatzungen vier schwere Ge¬
schütze und 20 Fahrzeuge.

Die Luftwaffe belegte nicht nur die zurückweichenden Bol¬
schewisten, sondern auch die Nachschubstraßen und Eisenbah¬
nen im rückwärtigen feindlichen Gebiet wirksam mit Bomben.
Ueber 350 Fahrzeuge und Zugmaschinen blieben vernichtet
auf den Straßen liegen . Auch 20 mit Truppen und Material
beladene Transportznge mußten nach Bombentreffern ihre
Fahrt unterbrechen , da die Eisenbahnstrecken vielfach zerstört
oder durch brennende Bahnhofsanlagen gesperrt waren.

Durch die in mehreren Wellen erfolgenden Angriffe deut¬
scher Kampfflugzeuge auf Brücken und Bahnanlagen im rück-
iwärtigen feindlichen Gebiet wurden der Nachschubverkehr so¬
wie die Rückzngsbswegungen des Feindes empfindlich gestört.
Im Verlauf dieser heftigen Luftangriffe schossen als Begleit¬
schutz eingesetzte deutsche Jäger über dem Kampfraum 66
feindliche Flugzeuge ab, während drei weitere Flugzeuge bet
Tiefangriffen ans Feldflugplätzen des Feindes am Boden zer¬
stört wurden.

planmäßiger Verlauf
Die Operationen im südlichen Abschnitt der Ostfront . —
Angriffe starker Sowjekkräfke nördlich Orel abgewiesen.

127 Sowjelflugzeuge abgeschossen.
DNB . Aus dem Führerhaupkquariier , 6. Juli . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«Die Operationen im südlichen Abschnitt der Ostfront

verlaufen planmäßig . Starke feindliche Sräskegruppen , die
westlich des Don cingeschlossen sind, stehen vor ihrer Ver¬
nichtung . Erneute von panzern unterstützte Entlastungs¬
angriffe der Sowjets brachen zusammen . Die Luftwaffe
unterstützte mit starken Kräften die Operationen und führte
schwere Angriffe gegen den feindlichen Nachschubverkehr
apf Straßen und Eisenbahnen.

Nördlich von Orel griff der Feind mit starken Kräften,
unterstützt durch zahlreiche Panzer und Verbände der Luft¬
waffe , an. Er wurde zum Teil im Gegenstoß unter hohen
blutigen Verlusten abgewiesen . Zahlreiche feindliche Panzer
wurden vernichtet. Die Kämpfe sind noch im Gange . Im
Raume von Rschew wurde der eigene Angriff fortgesetzt.
In heftigen Luslkämpfen des gestrigen Tages schossen deut¬
sche Jäger an der Ostfront bei nur drei eigenen Verlusten
127 feindliche Flugzeuge ab.

In Aegypten dauern die Kämpfe um die El Alamein-
Slellung an . Luftstreitkräfke bombardierten die Hafenanla¬
gen von Alexandrien und Port Said und griffen britische
Panzer und Kraftwagenansammlungen an.

Auf Malta verursachten Tages - und Nachtangriffe deut¬
scher Kampfflugzeuge größere Brände in den Anlagen des
Flugplatzes La Venezia ."

London und USA. sshe besorgt
Mnf , 7. Juli . (Eig . Funkmeldung .) In der Londoner

Montagspresse findet das Kampfgoschehen an der Ostfront,
insbesondere der deutsche Vorstoß zum Don besondere Beach¬
tung . „Daily Mail " schreibt im Leitartikel unter der Ileber-
schrift „Timoschenko in Gefahr ", zur Zeit träfen recht beun¬
ruhigende Nachrichten aus der Sowjetunion in London ein.
Während die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit in den
letzten Tagen ständig auf Rommels Siege in Aegypten gelenkt
worden sei, habe Rommels Kollege von Bock an der Ostfront
nicht still dagesessen. Selbst Moskau stellte den deutschen Vor¬
stoß zum Westnfer des Don , wie er von den Deutschen be¬
hauptet werde, nicht in Abrede und verheimliche auch nicht die
Tatsache, daß eine für die Truppen Timoschenkos ernste Lage
entstanden sei.

Der militärische Korrespondent des „Daily Herald " äußert
sich in ähnlicher Weise besorgt über den Gang der Dinge an
der Ostfront . Das Tempo des deutschen Vormarsches an der
Kursk-Charkow -Front , so schreibt er, sei plötzlich in geradezu
alarmierender Weise beschleunigt worden . Es sehe ganz danach

aus , als hätten die deutschen Panzevkolonnen die sowjetischen
Verteidigungszonen an diesem Abschnitt in breiter Front
überrannt und tatsächlich öeir Don erreicht . Durch Las Don-
Tal aber lause die Hanpteisenbahnlinie von Moskau nach
Rostow. Im ganzen gesehen sehe die Lage für die Sowjets so
trübe aus wie zu keinem Zeitpunkt in diesem Jahre.

Der Madrider EFE -Korrespondent drahtet aus Newhovk,
daß der deutsche Vormarsch an der Ostfront in USA ernste
Besorgnisse hevvorgerufen habe. Die Nswhorker Abendpresse
vom Montag bringe Meldungen vom Vorrücken der deutschen
Truppen mit großen Schlagzeilen.

Der Militärkritiker der „New York Times " erklärt , „man
muß neue deutsche Triumphe gegen die Sowjets erwarten ".
Hitler verzichte auf alle Sensationssiege , vielmehr leite er den
Vorstoß seiner Truppen aus Gebiete, die ihm solide und un¬
zweifelhafte Gewinne einbringen . Es sei nicht abznlougnen , daß
Deutschland die große Sommeroffensive begonnen habe und

DLsuss Sn KükLQ
Bei den harten Frühjahrskiimpfrn südwestlich des Jlmen-

sees starb der Ritterkreuzträger SS -Oberscharführer Ludwig
Köchle, Stotztruppführer in einer Division der Waffen -SS,
den Heldentod.

*

Am Montag vormittag traf in Berlin ein Transport
der zurückgekehrten Mitglieder der deutschen Gesandtschaft
und der deutschen Konsulate ans Paraguay ein.

Die Gemüscanbaufläche in Deutschland ist heute mehr
als doppelt so grotz wie im Jahre 1938, mit einer weiteren
Besserung der Marktbelieferung mit Sommergemüse ist zu

' rechnen.
*

Eine Verbeugung vor dem Bolschewismus machte der
Vizekönig von Indien , indem er die kommunistische Partei
wieder zulietz und alle Strafverfahren gegen Kommunisten
einstellte.

Ministerpräsident Tojo bekräftigte anlätzlich des fünften
Jahrestages des China -Konfliktes die unerschütterliche Ent¬
schlossenheit Japans , in enger Zusammenarbeit mit China,
Mandschnkuo und Thailand die Errichtung einer neuen
Ordnung in Grotz -Ostafien zu vollenden.

daß es den Alliierten militärisch weit überlegen sei.

Kampf um Felsenhöhle«
Bilder von der Eroberung von Sewastopol —Sinnlose Zerstörungen der Sowjet»

Berlin , 6. Juli . Wie bereits gemeldet, spielten sich bei der
Schlacht um Sewastopol besonders heftige Kämpfe um die
großen natürlichen Höhlen ab. Diese waren von den Bolsche¬
wisten als Wohnungen und Kampfstellungen eingerichtet . In
den großen Felsenhöhlen waren die Kommissare mit ihren
Familien untergebracht , während die Bevölkerung in ausge¬
dehnten einfacheren Höhlen Platz gefunden hatte . Die von den
Kommissaren bewohnten Höhlen besaßen Schlafzimmer und
Küchen. Andere Felsentunnel waren als Großschlächtercien,
Großbäckereien, Lazarette , Lager und so weiter eingerichtet.
Obwohl diese Höhlen fast alle eine Naturfelsdecke von hundert
bis zweihundert Meter Dicke auswiesen, gelang es der schweren
deutschen Artillerie und den schwersten Bombern der Sturz¬
kampfflugzeuge, einige Eingänge ganz oder teilweise zuzu¬
schütten. Das Ausräumen der unterirdischen Befestigungen
blieb im wesentlichen den Pionieren und Infanteristen über¬
lassen. Verschiedentlich sprengten die Bolschewisten durch Fern¬
zündungen ganze Höhlensysteme in die Luft , wenn sie glaub¬
ten, daß hie deutschen Angreifer nahe genug herangekommen
waren. Bei einer solchen Sprengung fanden etwa eintausend
Rotarmisten und etwa dreitausend Zivilisten den Tod . Bei
einem anderen Höhlcnsystem wurden durch eine Sprengung
sämtliche Eingänge verschüttet . Die Eingeschlosscnen versuch¬
ten daraufhin , von innen her mit Artillerie gegen die hcra-b-
llestürzten Felsbrocken zu schießen, um sich frei zu machen.
Nach Aussagen von Gefangenen waren in diesem Bunker
außer Geschützen, Panzerabwehrkanonen und Granatwerfern
etwa achthundert Sowjetsoldaten und etwa fünftausend Zivi¬
listen, Frauen und Kinder eingeschlossen. Daraufhin wurden
gefangene Bolschewisten angesetzt, um den Eingang wieder frei
zu machen. Ein Teil der Eingeschlossenen konnte im letzten
Augenblick noch befreit werden . Ebenso wie die Bolschewisten
solche Stellungen , die gegen den Ansturm der Angriffstrup-
Pcn nicht mehr zu halten waren , sprengten , haben sie auch in
der Stadt alles , war Artillerie und Sturzkampfflugzeuge noch
nicht vernichtet hatten , zerstört.

Der finnische Heeresbericht
DNB Helsinki, 6. Juli Im finnischen Heeresbericht vom

Montag heißt es : „Ein Waldbrand an der Uhtua -Front
hat über 300 feindliche Minen M Explosion gebracht . Un¬
sere Küstenartillerie beschoß feindliche Kriegsschiffe, die sich
in der Bucht von Kronstadt bewegten . An der Ostküste des
Ladogasees trieb unsere Küstenartillerie feindliche Schiffe
in die Flucht , die unsere Küste zu beschießen versuchten. Eine
kleinere feindliche Abteilung , die mittels Gummibooten
an Land gestiegen war , wurde vollkommen vernichtet . Ge¬
stern fanden sieben Luftkämpfe statt , davon sechs auf der
Aunus -Landsnge und über dem Ladogasee und einer über
dem Finnischen Meerbusen . Bei diesen Kämpfen wurden
mit Sicherheit drei feindliche Kampfflugzeuge , ein Aufklä¬
rerflugzeug und ein Sturzkampfbomber abgeschlossen sowie
zwei Maschinen schwel beschädigt. Unsere Flugabwehr schoß
außerdem auf der Aunns -Landenge einen Sturzkampfbom¬
ber ab , so daß der Feind im ganzen sechs Flugzeuge ver¬
lor . Eigene Verluste sind nicht zu verzeichnen."

Troavoun . Dag Noosevelt aut Sem Veiten Mwe ist. oas
Empire zu beerben zeigt eine Meldung des nordamerikani¬
schen Nachrichtendienstes. In den australischen Städten , so
wird berichtet, hätten Schulkinder zur Feier des amerikani¬
schen Unabhängigkeitstaaes amerikanische Naüonallieder ge¬
sungen

Istanbul . Nach hier eingegangenen britischen Berichten
aus Palästina sollen die Vorarbeiten für die Aufstellung der
jüdischen Trupvenverbände vor ihrem Abschluß stehen. Man
denkt zunächst an ein Kontingent von ungefähr 20 000 Mann,
das innerhalb von sechs Monaten auf 100 000 gebracht wer¬
den soll.

*

6V« vvo chinesische Kaufleute in Jndochina haben ebenst
wie ihre Landsleute in Burma und Java ein Telegramm an
Tschiangkaischekgeschickt, in dem sie ihm raten , die Beziehun¬
gen zu England und Amerika abzubrechrn.

„Australien schwebt in größter Gefahr"
Marineminister Schimaöa über Japans Kampf — „Es fehlt

an tausenden von Kampfflugzeugen"
Tokio, 7. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Neben Premier¬

minister Tojo , der in seiner bereits gemeldeten Erklärung
unter anderm erwähnte , daß Japan in Großostasien zur
Zeit 50 Millionen Quadratkilometer Gebiet kontrolliere , gab
auch Marineminister Schimada einen militärischen Usber-
blick anläßlich des 5. Jahrestages des Chinakonflikts.

Er betonte , daß Japan sich heute strategisch in absolut
sicherer Lage befinde. Sein Operationsgebiet erstrecke sich
von den Meuten im Norden über den Indischen Ozean und
Südafrika im Westen bis zu den ostindischen Inseln im
Süden . Australien schwebe in der größten Gefahr . Nicht ge¬
nug hiermit , erstreckten sich Japans Operationen bis zum
Ostpazifik, sodaß auch nordamerikanisches Festland ernster
Gefahr ansgesetzt ' sei. Was Japan an diesem Wendepunkt
ein weiteres Stärkegefühl gebe, sei die Tatsache, daß die
europäischen Achsenpartner ihre erstaunlichen militärischen
Fortschritte weiter ansbanten . Während Japans Siege in
Ostasicn die europäische Kriegslage weitgehend beeinflußten,
wirke sich die deutsch-italienische Kampftätigkeit gleichzeitig
vorteilhaft für Japan in Ostasien ans . Der von den eng¬
verbündeten Achsenmächten geführte Krieg zur Vernichtung
der Vereinigten Staaten und England sei auf dem Wege
zum Endsieg.

Der Svdneher Korrespondent des „Evening Standard"
berichtet über eine Reise, die er kürzlich durch die vorge¬
schobenen australischen Verteidigungsstellungen machte. Er
meinte , die Engländer und Amerikaner würden zwar all¬
mählich im südwestlichen Pazifik stärker, doch benötige
Australien zu seiner Verteidigung mehr Soldaten , Kriegs¬
material und Bombenflugzeuge . Der größte Mangel bestelle
an Kampfflugzeugen ; es fehle nicht an «" " M -Wn sondern
an tausenden von Kampfmaschinen . .



Ner italienische Wehrmachtsbericht
DRB. Rom.  6 . Juli. Der Italienisch« Wehrmachks-

berichl vom Montag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der ägyptischen Front Tätigkeit motorisierter Abteilungen
und beiderseitige lebhafte Artillerietätigkeit. Vorstöße feind¬
licher Panzerkampfwagen wurden überall schnell zurückge¬
worfen. Lufkwaffenverdände der Achse griffen Truppen-
abketlungen und Fahrzeugkolonnen mit Rkaschlnengewehr-
feuer an und zersprengten sie. Eine sehr große Anzahl von
Lastkraftwagen wurde in Brand geworfen und schwer be
schädigt. Zn verschiedenen Luftkämpfen wurden 12 feind
liche Flugzeuge abgeschossen.

Einheiten der italienischen Luftwaffe bombardierten die
Hafenanlagen von Alexandria, Suez und Port Said. Von
den Operationen des Tages kehrten vier unserer Flugzeuge
nicht mehr zu ihren Stützpunkten zurück. Die Versenkung
des 5000-BRT-Dampfers. dessen Torpedierung im östlichen
Mitkelmeer der gestrige Wehrmachtsbericht bekanntgab,
wurde bestätigt.

Zn der Rahe von Lentini warf ein englisches Flugzeug
gestern einige Bomben ab, die weder Opfer forderten noch
Schäden anrichteten.

In Malta wirksame Angriffe unserer Bombenflugzeuge
auf den Flugplatz Micabba. Bei einem Zusammenstoß zer¬
störten deutsche Jäger eine Spitfire."

Der Flugplatz Ismaila war hell erleuchkekl
Zu dem im italienischen Wehrmachtsbericht vom Sonn¬

tag gemeldeten Angriff italienischer Flugzeuge auf den
Flughafen von Ismaila meldet der Sonderberichterstatter
der Stefan! ergänzend, der Angriff sei dadurch wesentlich
erleichtert worden, daß der Flugplatz, wahrscheinlich wegen
des bevorstehenden Starts englischer Maschinen, hell be¬
leuchtet war Nach Erfüllung ihres Auftrages kehrten alle
italienischen Maschinen trotz heftigster Abwehr zum Stütz¬
punkt zurück. Beim Angriff auf einen nach Alexandria un¬
terwegs befindlichen Geleitzug von drei Dampfern, die von
einem Kreuzer und zwei Torpedojägern gesichert wurden,
erzielten italienische Torpedoflugzeuge auf der Höhe von
Port Said nach Durchbrechung des Sperrfeuers Treffer auf
einem 5000- und einem 2000-BRT-Dampfer, die sofort mit
Schlagseite liegen blieben. Auch die Torpedoflugzeugekehr¬
ten unversehrt von ihrem Fluge zurück.

Erfolglose britische Panzervorstöße
DNB. Bei den Kämpfen in Nordafrika gelang es den

deutsch-italienischen Truppen, wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt, Abriegelungsvorstöße feindlicher Pan¬
zer, die in der Mitte der El Alamein-Stellungen gegen die
Cinbruchsstelle der Achsenmächte gerichtet waren, abzuschla.
gen. Dabei wurden mehrere amerikanische Panzerkampf¬
wagen vernichtet. Deutsche Kampf- und Zerstörerflugzeuge
unterstützten die Kämpfe der Achsentruppen durch Angriffe
gegen feindliche Truppenansammlungen im Raum südlich
von El Alamein. Die Kraftfahrzeugkolonnen, die den Nach¬
schubverkehr zwischen dem Küstengebiet und den am Nord¬
rand der Kattarra-Senke verschanzten Briten ausrechtzu-
erhalten versuchten, wurden wiederholt mit schweren Bom¬
ben belegt. Es entstanden zaĥ icĥ Brände und Explosio¬
nen in den mit Munition und Treibstoff beladenen Kolon¬
nen. Mehrere Flakbatterien, die sich auf dem steinigen, nur
mit Gestrüpp bedeckten Gelände südöstlich von El Alamein
zur Verteidigung gegen die deutschen und italienischen
Panzerverbände eingegraben hatten, wurden durch Bom¬
bentreffer außer Gefecht gesetzt. In Luftkämpfen wurden
durch deutsche Jäger fünf feindliche Flugzeuge, darunter
vier vom Muster Spitfire, abgelchossen

Lschungking ohne Operationsbafen
Tokio, 6. Juli. Bei einer Ansprache gelegentlich des 5.

Jahrestages des Ansbruchs des Chinakonflikts erklärte Ge¬
neral Hate, der Oberbefehlshaber der japanischen Expeöi-
tionsarmee in China, durch die pausenlosen Angriffe gegen
die Hauptstreitkräfte der Tschungking-Armee sei es gelungen,
den beabsichtigten Angriff Tschungkings zusammen mit Groß¬
britannien und den Vereinigten Staaten zu vereiteln. Die
neuerlichen Kampfhandlungen der Japaner in Nordchina
und der Provinz Tschekiang hätten die Operationsbaseu
Tschiangkaischeks vollständig entwurzelt. General Hate führte
weiter aus, daß es gelungen sei, die Wiederherstellungsacbei-
ten im besetzten chinesischen Gebiet in wirtschaftlicher und
Politischer Beziehung voranzutreiben und damit der Natio¬
nalregierung tn China dir Möglichkeit zu geben, sich auszu¬
dehnen und den Lebensstandard des chinesischen Volkes zu sta¬
bilisieren.

Sie Helden von Sewastopol
Der Kampf «n» die Lorvjetfestung

DNB. Neber die Festung Sewastopol, ihre Beschaffenheit,
ihren Ausbau, ihre Stärke und über die Anlagen der deut-
schen Operationen, die zu ihrem Fall nach 25 Tagen geführt
habW, gab der Chef des Stabes der Krim-Armee, General¬
major Schulz , spannende Einzelheiten. Vor Vertretern
der deutschen Presse erklärte er, es sei dem deutschen Ober¬
kommando klar gewesen, daß Sewastopol die Schlüssel¬
stellung  im Schwarzen Meer sei. Die Sowjets haben keine
Mittel gescheut, em Meisterstück der Festungsbaukunstzu
schaffen. Für die Operationsleitung der deutschen Angriffs¬
armee erhob sich die Frage, von welcher Seite her  die
Festung mit der größten Aussicht aus Erfolg anzugehen sei.
Nach landläufigen Gesichtspunkten hätte man einen Angriff
von Süden zuerst in Betracht gezogen. Das Gelände war
hier nicht so schwierig, die Befestigungen waren nicht so stark.
Das Herankämpfen an den Stadtkern, hätte es zum Erfolge
geführt, würde dennoch nicht den endgültigen Sieg gebracht
haben, Weil die beherrschenden Forts damit doch noch nicht
gefallen wären. So entschloß sich Generalfeldmarschall von
Manstein, den Stier bei den Hörnern zu packen, alle An¬
griffswucht aus die Steilhöhen der Nordbefestigungen zu
richten. Die Sowjets schätzten den Wert von Sewastopol rich¬
tig ein, das erwies ihr erbitterter Widerstand. Nur Elitc-
regimenter hatten sie in der Festung konzentriert. Man macht
sich einen Begriff von der Verteidigungskraft, wenn man
hört, daß u. a. sieben Schützendivisionen, sieben Marinebri-
gaden, sechs Arbeitsbataillone und fünf Granatwerferbatail¬
lone außer zahlreichen anderen Waffengattungen zur Fe¬
stungsarmee gehörten.

Der Angriff wurde von deutscher Seite aufdas sorg¬
fältig ste vorbereitet.  Ungeheure Mengen Artillerie,
und zwar allerschwerster Kaliber,  wie mau sie bis
dahin noch nie verwendet hatte, waren in Stellung gebracht
worden. Jeder einzelne Mann  der für den Sturm
vorgesehenen Jnfanterieregimenter, jeder einzelne Pionier
hatte seine bis ms kleinste gehende Funktion. Am2. Juni lei¬
tete ein Trommelfeuer  beispielloser Art dieses Unter¬
nehmen ein. Es währte in unverminderter Stärke, bei gleich¬
zeitigem Einsatz von Stukas, fünf Tage lang.  Meter um
Meter des Festungsgeländes wurde mit Eisen umgepflügt.
Nach wenigen Stunden schon brannten Hafen und Stadt
Sewastopol in Hellen Flammen. Die Jnfanterff- und Pio-
nierkommandeure mußten, als sie am 7. Juni mit ausgehen¬
der Sonn« ihre Männer zum Sturm ansetzten, annehmen,
daß dieser Eisenhagel den härtesten Widerstand gebrachen
habe. Das schien auch tn den ersten Stellungen der Fall zu
sein. Dann aber fanden sich die sowjetischen Verteidiger zum
Widerstand. Aus ihren Felslöchern, Bunkern und Höhlen,
aus ihren schmalen mehrere Meter tiefen Gräben schlug
bald das Feuer der Abwehrwaffen den Ängreifenden entge¬
gen. Felsennest um Felsennest mutzte einzeln genommen wer¬
den, nie ergab sich der Feind, Infanteriegeschütze richteten ihre
Geschosse aus nächster Nähe auf die Sehschlitze der Bunker.
Pioniere sprengten sie mit geballten Ladungen, und wenn 3k
Sowjets dabei vernichtet waren, dann feuerten doch noch die
übrigen ö, 6 Mann weiter, warfen ihre Handgranaten und
ließen sich von der letzten selbst zerreißen.

wtan begreift, was ein Kampf gegen solchen sturen, fana¬
tischen Gegner von jedem einzelnen deutschen Soldaten for¬
derte. Nur unter völliger Hingabe von Mann und Offizier,
stets unter znsammengefaßtem Feuer schwerer und schwerster
Waffen, gelang es. die Nordforts zu stürmen. Die Auffassung
der Operationsleitung erwies sich als richtig: Die Einsicht in
das ganze südliche Verteidigungsshstem der Festung von den
nunmehr gewonnenen Nordhöhen erleichterte den weiteren
Verlauf der Angriffsunternehmungen. 'Denn tm Besitze der
überragenden Höhen nördlich der Sewernaia-BuKt war es
möglich, den entscheidenden Stoß aus den Südteil des Bese-
stigungsgürtels hinüberzutragen. Er erfolgte durch den küh¬
nen Handstreich der Sturmboote. Entscheidend für die Ein¬
nahme des Südteils der Festung war außer dem Ueber-
gang der Sturmabteilungen über die Bucht ein tiefer Ein¬
bruch in den Befestigungsgürtel von Südosten her. Er wurde '
mit größter Härte bis in den östlichen Teil von Stadt und
Hafen Sewastopol vorgetragen. Er trug dazu bei. den Wi¬
derstand der Besatzungen zu brechen und schließlich zum Er¬
liegen zu bringen.

Damit war aber noch keine Kampfesruhe auf dem Kra-
terfetd von Sewastopol eingekehrt, das nur vergleichbar ist
mit den Höhen von Douaumont  aus den Weltkriegs¬
kämpfen. Im rückwärtigen Gelände flammte immer wieder
einmal der Kampf auf. Aus ihren Schlupfwinkeln feuerten
und verteidigten sich vereinzelte Bunker- undHöhlenbesatzun-
gen. Die letzten Feindreste wurden auf die Halbinsel Cher-
sones zurückgewocfen und hier ir ihren dreifach gestaffelten,
stark^ festigten Stellungen nur unter Anwendung aller
Waffen bezwungen. Noch in den letzten Tagen warfen die
Sowjets bei Nacht- T. sogar von Unterseebooten aus Ver¬
stärkungen  ans Land. Dir Zahl der vernichteten Feinde
ist ungeheuer Die Verblendung"-rbot ihnen auch in den

verzweifeltsten Situationen die Waffe aus Kr ,HändM W
gen. Alle Versuche aber, in Booten die hohe See zu errei¬
chen, mißlangen.Mit der Erstürmung von Sewastopol habek
die deutschen Soldaten eine unvergleichliche,  nur
von ihnen zu bewältigende Leistung vollbracht. Nie darf dir
Heimat vergessen, welches Maß an Mut, Härte und Opfer-
hereitschaft feder einzelne Soldat dabei öewiesen hat.

Erfolge bel Rschew ,
Die Kämpfe an der Ostfront. f

DNB. Wie das Oberkommandoder Wehrmacht zu der
Vernichtung der letzten feindlichen Widerstandsgruppen süd¬
westlich von Sewastopol  ergänzend mitteilt, hat fick
bei diesen abschließenden Kämpfen ein Infanterie-Regiment
durch die Erstürmung des mit schwerer Artillerie bestückten
Stützpunktes Maxim Gorki2 besonders ausgezeichnet. Erst
nach dem Fall dieser Befestigungen war es möglich, die
Halbinsel restlos von Tausenden bis zuletzt verzweifelt
kämpfenden Bolschewisten, die in ihren Felsenhöhlen an der
Steilküste in ausgebauten Stellungen zähesten Widerstand
leisteten, zu säubern.

Im Raum von Rschew haben deutsche Truppen trotz
des durch starke Regenfälle grundlos gewordenen Kampsge-
ländes in morastigen Sumpf- und Buschgebieten beträchtliche
Erfolge errungen So erkämpfte sich die Spitze einer Kampf¬
gruppe den Weg durch breite, tief gestaffelte Minenfelder
und starke Befestigungsanlagen hindurch und erzwang den
Austritt aus einem unübersichtlichen Waldgebiet, während
eine andere Angriffsgruppe in wechselvollem Kampf weiter
an Boden gewann und dabei zahlreiche Waldstücke von
feindlichen Resten säuberte. Die Bolschewisten versuchten
durch Gegenstöße, die von Panzern unterstützt waren, das
Vordringen der deutschen Truppen aufzuhalten. Nachdem
dies« Vorstöße unter schweren blutigen Verlusten für den
Feind abgewiesen waren und eine örtliche Einbruchstelle
bereinigt war, erzielte der deutsche Angriff im Nachstoß
weitere Erfolge, wobei in zähen Waldkämpfen mehrere Ort¬
schaften genommen wurden. Im Verlauf dieser Kampf¬
handlungen wurde eine eingeschlossene feindliche Kräfte¬
gruppe bei einem erfolglosen Durchbruchsversuch vernichtet
und eine deutsche Brückenkopfstellung in heftigem Kamps
erweitert.

Starke Verbände von Kampf - undSturzkampf-
flugzeugen  belegten zur Unterstützung des Heeres im
mittleren Abschnitt der Front feindliche Stellungen und be¬
festigte Ortschaften in rollenden Einsätzen mit Bomben aller
Kaliber. Besonders starke Angriffe richtete die deutsche
Luftwaffe gegen feindliche Panzerkräfte und motorisierte
Kolonnen. Nach bisherigen Meldungen wurden durch Bom¬
ben schweren und schwersten Kalibers über 70 Panzer und
zahlreiche Geschütze außer Gefecht gesetzt, während fast 200
Kraftfahrzeuge vernichtet sowie eine sehr große Anzahl wei¬
terer motorisierter Fahrzeuge schwer beschädigt wurden.
Die deutschen Jäger schützten die Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge bei ihren erfolgreichen Angriffen und schossen über
dem Kampfraum in heftigen Luftkämpfsn 20 feindliche
Flugzeuge ab.

, Zur Reaktion auf die Nordafrika-Debatte des Unterhauses
^ "bn USA, schreibt der Newyorker Korrespondent der
„News Chronicle" Churchills Enthüllungen, wonach die Eng-

.?wr Beginn der Schlacht in Libyen an Truppen dem
Feind überlegen gewesen seien, die militärische Lage sich dann
aber sehr schnell für die Engländer ungünstig entwickelte, habe
in den Vereinigten Staaten dazu geführt, daß man sich frage,
ob die britischen militärischen Führer den ihnen gestellten
Aufgaben gewachsen seien. So erklärte man in den USA.
die Engländer dürsten ietzt nicht etwa überrascht oder be,
leidigt sein, wenn die Amerikaner, sobald britischersetts Be¬
hauptungen über die eigene militärische Stärke aufgestellt
würden, jeweils antworten: „Beweist das zuerst, bevor wir
es glauben". Aus den Zweifeln an der Qualität der jeweili¬
gen britischen Heerführer erwachse weiter in den Vereinigten
Staaten immer mehr der Wunsch, daß nordamerikanische
Generale und. Offiziere bei allen zukünftigem militärischen
Unternehmen der beiden Verbündeten den Oberbefehl über¬
nehmen.

Berlin. Wie der USAA-Sender SchenectaDy am Sonn¬
tag meldet, veranstalteten amerikanische Truppen anläßlich
der Feier der nordamerikanischen Unabhängigkeitserklü rung
von England Baradernärkibe in kanadischen Städten.

^
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Pablo Marda lächelte verächtlich. Obwohl Humpel¬
henning Platt sprach, so hatte er doch fast jedes seiner
Worte verstanden. Pablo dachte an seinen Vater. Sem
Vater hatte stets deutsch mit ihm gesprochen und zuweilen
auch das pommersche Platt der Heimat. Zumal dann, wenn
er von der Vergangenheit sprach. Nein, niemandem außer
ihm, seinem Sohne Pablo hatte er von dem seltsamen
Schah erzählt, und wie man ihn heben könne. Kurt Voge
wußte nichts. Es war einfach ein Zufall, daß er hier war.
Was aber hatte er mit dieses Doktors Braut zu schaffen?
Pablo war versucht, noch einmal das Glas zu heben und
hinüberzusehen. Nein. Cs war wichtiger, Arginem sprechen.
Er stieb di« kleine grüne Tür auf, die zur Kajüte führte.
Argine lag noch immer in ihrer Koje, aber sie blinzelte
ihm zu und bat um eine Zigarette. Pablo gab sie ihr.
„Willst du jetzt so freundlich fein und mir sagen, wo du
die Nacht über gewesen bist. Argine?"

„Du hattest alle Zigaretten mitgenommen, Pablo."
„Ich weiß nicht, was das mit meiner Frage zu tun hat.

„Sch merkte es erst, als ich an Bord kam. da mußte ich
wieder fort, mir welche besorgen."

„An einem Automaten. Gut. Da drüben stehen Ziga¬
rettenautomaten."

„Aber ich hatte doch kein Kleingeld. Ich hatte nur Zehn-
markschsine. Sind Zehnmarkscheine viel, Pablo? Sch hatte
einen ganzen Stoß davon."

„Du hast deine Gage bekommen? Es war ausgemacht,
daß sie der Direktor an mich, als den Impresario zahlt."

„Aber du warst doch nicht da. Pablo. Du bist davon-

gelam-.i, nur well ich einmal auf dich ge,schoßen yave.
Hattest du große Angst?"

„Törichterweise ja. Aber nicht um mich, sondern um
dich. Sch glaubt«, daß man dich verhaften würde. Sch habe
meinenO? gen geholt und bin zur Polizei gefahren. Sch
war bereit, dich eventuell mit Gewalt zu befreien. So ein
Narr war ich."

„O, Pablo, das hast du schön gesagt, ,mit Gewalt zu
befreien'. So etwas hören junge Mädchen gern. Sogar ich.
Nur schade, daß es nicht wahr ist."

„Es ist wahr."
„Nichts ist wahr, was du sagst, Pablo. Du sagtest ja

auch, daß Wolf oerlobt.sei. und nur, weil du das sagtest,
mußte ich auf dich schießen."

„Vielleicht bist du zu faul, dich zu erheben. Tätest du
es, so könntest du Doktor Mundes Verlobte drüben am

„Wirklich? Wenn ich das will, so brauche ich nur in
den Spiegel da zu blicken. Pablo." "

Argine richtete sich auf und blickte lächelnd in einen
kleinen, nickelgetaßten Spiegel, der an der Tür hing und
von einer Anzahl Postkarten fächerartig eingefaßt war
Dabei lachte sie fröhlich und blies eine Anzahl blauer
Ringe gegen ihr Spiegelbild.

„Was heißt das. Argine?"
„Nichts, als daß ich mein Ziel erreicht habe. Ich habe

dir stets gesagt, daß ich Wurde heiraten würde, wenn ich
ihn je wiederfände. Sch habe ihn wiedergefunden, und ich
habe mich heute nacht mit ihm verlobt."

Dieses Mädchen war betrunken oder verrückt, es hatte
kaum einen Sinn, ihr auf dieses Geschwätz ein« Antwort
zu geben. Das beste war vielleicht, man ging auf ihren
Unsinn ein. Sicher das richtige Mittel, um sie davon ab¬
zubringen. „Sehr interessant, Argme. Darf man wissen,
wann di« Hochzeit staitfindet?"

„Ich habe Wolf oorgeschlagen. michg-leich heute zu hei¬
raten. aber er meinte, in Deutschland wäre das etwas
schwierig. Sch werde wahrscheinlich noch ein paar Tage
warten müssen, ehe ich Wolfs Frau bin."

„Das tut mir leid. Und hist du lediglich gekommen,
mir das zu lagen?"

„Sa. Und natürlich müssen wir auch das Geschäftliche
regeln. Du hast meine Vertrage und mein« Papiere unld
mein« Liebesbrief«. Das alles muß ich von dir bekommen."

„Und du hast vor allem meinen Revolver, darf ich
den auch zurückhaben, Argine?"

„Ich habe ihn nicht mehr, Pablo. Doktor Murde hat!
ihn an sich genommen."

„Laß diese verdammten Lügen, ich habe genug davon!"
Pablo vergaß, daß es vielleicht richtiger war. ruhig zu
bleiben und Argines Geschwätz nicht ernst zu nehmen.

„Sch habe nicht gelogen, Pablo. Wolf hat dm Re¬
volver und er . . ." Mit einem blitzschnellen Satz war Pablo
bei ihr, er umklammerte ihre Handgelenke und schrie sie
an. endlich die Wahrheit zu sagen. „Es ist die Wahrheit.
Und das - und das!" Ihr« Zähne gruben sich in seme
Fäuste, ergab sie frei und taumelte zurück. „Das wav
auch die Wahrheit! Hast du sie gespürt?! — So, und Mt
läßt du mich wohl gehen?" Sie war aufgesprungen, lk
stand ihm in dem kleinen, niedrigen Raum gegenüber,
zitternd und sprungbereit.

Er sah sie lange an. Er war plötzlich ganz ruhig un¬
feine Züge, die eben noch verzerrt gewesen, glätteten sich
und bekamen einen Ausdruck von Schwermut. . Er hob
langsam die Hand, aber es war nicht mehr die gleiche
Hand, die eben noch Argines Gelenke umklammert gehalten
hatte. Leise strich er über ihr Haar. „Du willst nicht halten,
was du mir versprochen hast. Argine?"

„Sch habe dir nichts anderes versprochen, als daß rch
dich heiraten werde, wenn Wolf Murde unauffundbar bleibt,
oder wenn er einer anderen gehören sollte."

„Du willst ja nicht glauben, daß er einer anderen
gehört."

„Das ist vorbei. Vielleicht weißt du es nicht, aber
ich weiß es. Die andere ist fort aus seinem Leben, üuiw
ihre Stimme klang jetzt ruhiger, und sie duldete es, dag
Pablo nicht nur ihr Haar streichelte, sondern daß ,lmr-
Zände ihre Wangen berührten und schließlich auf ihren
Schultern ruhten.

(Fortsetzung fokal.)
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Wus Sem Heimritgebitt
Geüenktage

7. Juli.
1807 Friede zu Tilsit zwischen Frankreich und Rußland.
1815 Zweite Einnahme von Paris.
1854 Der ! Physiker Georg Sunon Ohm in München qest.
1955 Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer in Kaufbeuren

m>vnr?n.

Die bessere Einsicht
NSK . Im Büro hatte man sich über die diesjährigen

Urlaubspläne unterhalten . Der Buchhalter sagte: „Mit der
Eisenbahn gondeln ? Habe ich gar nicht nötig ! In meinem
Kleingarten gibt 's genug zu tun . Luft , Regen . Sonne . Wind
— alles aus erster Hand ! Spart man Fahrgeld , und neben¬
bei wächst einem das Gemüse in den Schmortopf . Stimmt 's?"
Aehnlich ließ sich der Bürobote aus . Da ihm die arüne Seß¬
haftigkeit nicht lag, tummelte er sich auf Spaziergängen,
durch die umliegenden Wälder . Der Bote hatte den Spitz¬
namen „Pilznase ", weil er jedem Pilz sofort auf den Kopf
zusagen konnte, ob er eßbar oder giftig Ware. Trude , die
das Kassenbuch unter sich hatte , meint : „Ist doch klar, meine
Herrschaften , daß sich ein anständiger Mifteleuroväer nicht
unnütz auf der Eisenbahn herumdrückt wo doch setzt jede
Lokomotive und jeder Wagen für den Krieg , rollen muß.
Und du, Hilde ?" „Selbstverständlich ", antwortete die Ste --
nothpistin Hilde . „Die Bahn fährt ohne mich!"

Das war nun sür Hilde keinesfalls so selbstverständlich
denn sie hatte eine Reise zu ihrer jung verheirateten Freun¬
din geplant . Als Hilde an jenem Abend heimkam. sagte sie
zu ihrer Mutter : „Die Reise stecke ich lieber auf . Weißt du.
Fm Geschäft sind sie alle gegen die Eisenbahnfahrerei . Wenn
ich da eine Ausnahme machte . . . Nein , ich kann mich doch
nicht blamieren !" Die Mutter lächelte. „Na siehst du. Hilde!
Deine Freundin kannst du später immer noch besuchen! Aber
wenn's nur die Angst vor der Blamage ist . . .? Dann hätte
dein Verzicht nicht den richtigen Hintergrund . Selbst ein-
sehen mußt du's , Aus dir heraus muß die Überzeugung
kommen, daß die unnötige Urlaubsrollerei eine Sünde
gegen die Kriegsnotwendigkeiten ist. Wer das nicht begreift,
blamiert sich doppelt !" Zinn.

O

— Keine unnötigen Drucksachen. Die allgemein bekannte
Verschärfung der Arbeitslage und die notwendige Einschrän¬
kung der nicht unbedingt kriegsbedingten Produktion bringt
auch eine immer größere Verknappung des Papiers mit sich.
Die dafür zuständige Reichsstelle für Papier und Verpak.
kungswesen hat aus diesem Grunde zahlreiche Herstellungs-
Verbote für Papiererzeugniss - und Drucksachen erlassen müs¬
sen. Die Allgemeinheit der Bevölkerung wird insbesondere
auch von einem Verbot der Herstellung von Familiendruck¬
sachen, z. B . Geburts -, Verlobungs -, Hochzeits- und sonstigen
Familienanzeigen (mit Ausnahme von Todesanzeigen und
Tranerdanksagungen ) betroffen . Es gibt in unserer Zeit wich¬
tigere Dinge für die Papierherstellung und die Druckereien
zu tun . als solche Anzeigen anznfertigen.

— Zifferanzeigen für den Verkauf gebrauchter Waren.
Der Neichskommissar für die Preisbildung teilt mit , daß auf
seine Anregung hin ' der Reichsminister für Volksausklärung
und Propaganda den Reichsverband der deutschen Zeitungs¬
verleger und den Reichsverband der deutschen Zeitschriften-
verleger ersucht hat . d:e Verlage der Zeitungen und Zeit¬
schriften anzuweisen , daß Zifferanzeigen für den Verkauf ge¬
brauchter Waren nur dann ausgenommen werden dürfen,
wenn sich der Anzeigenaufgeber einwandfrei durch amtlichen
Lichtbildausweis answeisen kann. Durch diese Vorschrift
wird dem Mißstand begegnet, daß die Aufgeber von Ziffer¬
anzeigen für den Verkauf gebrauchter Waren unvollständige
und unrichtige Angaben den Anzeigenverwaltungen gegen¬
über machen.

— Vollkornbrot nicht luftdicht anfbewahrcn . In den
Sommermonaten sind die verschiedensten Ernährungserzeug¬
nisse leichter als im Winter dem Verderben augesetzt. So
wird vor allem das Vollkornbrot von dem Schimmelprozeß
gefährdet. Dieser ganz natürliche Vorgang kann jedoch bei
einiger Sorgfalt durchaus verhindert werden. Auch in der
heißen Jahreszeit darf Brot nicht verderben . Immer wieder
weist deshalb der Reichsvollkornbrotausschuß darauf hin. daß
gerade Vollkornbrot mit der Gütemarke luftig lagern soll
und keineswegs im -verschlossenen, meist schlecht zu lüftenden
Brotkasten aufbewahrt werden darf . Am besten wird Voll¬
kornbrot mit der Schnittfläche nach unten auf einen Teller
gestellt, so daß genügend frische Luft herankommen kann.
Wenn die Hausfrau diese durch Erfahrung belegten Vor¬
schriften beachtet, wird der Schimmelprozeß vermieden und
Brotverlust kaum mehr entstehen.

Beschränkung des Gütkrverfanves . Der menyswrrr.
schaftsminister hat zur Entlastung der Verkrhrslage im Deut¬
schen Reichsanzeiger Nr . 126 eine Anordnung getroffen , die
sofort in Kraft tritt und den Betrieben der gewerblichen
Wirtschaft verbietet für die Versendung derjenigen Waren,
die der Reichswirtschaftsmintster im einzelnen noch bestim¬
men wird , öffentliche Verkehrsmittel in Anspruch zu nehmen.
Vom Reichswirtschaftsminister können andere Stellen er¬
mächtigt werden, in seinem Namen Ausführungsbestimmun¬
gen zu treffen und die Betriebe mit entsprechenden Weisun¬
gen zu versehen.

Erbschaftssteuer und Testament
Ein bedeutsames Urteil - es Reichsfinanzhofs

V-K. Es kommt im Leben sehr oft vor und wird auch bei
Vereinfachung des Evbschaftsrechtes später genau so Vorkom¬
men, daß errichtete Testamente sich nachträglich als nichtig er¬
weisen. In der Mehrzahl dieser Fälle werden aber solche
nichtigen Testamente von Len Erben dann docĥ erfüllt . Das
wichtigste Beispiel hierfür ist der Fall , daß ein Vater die
Mutter als Vorerbin einsetzen will , damit sie von den Kin¬
dern nach seinem Tode nicht abhängig ist. Bei der Testa¬
mentseröffnung zeigt sich dann oft, Laß der Vater das Testa¬
ment nicht in der richtigen Form errichtet hat . Alle Beteilig¬
ten sind sich aber im klaren darüber , was er wollte, und sie
sind auch gewillt , der Mutter das gesamte Erbe zu überlassen.
Das nichtige Testament wird also von den Erben trotz der
Nichtigkeit erfüllt.

Wie sieht nun die Sache von der Seite der Erbschaftssteuer
aus ? Mit dieser Frage hatte sich der Reichsfinanzhof im Früh¬
jahr dieses Jahres zu befassen (Urteil vom 5. März 1942 Isis
37/41), abgedruckt im Reichssteuevblatt Nr . 48). Der Erblasser
war Weinhändler und hatte drei erwachsene Töchter , die gut
verheiratet waren . Die Weinhandlung , die die Erbschaft dar-
stellte, sollte die Mutter als Alleinerbiu ohne jede Auflage er¬
halten . Das Testament erwies sich als nichtig, wurde aber
von den Erben erfüllt , indem die Töchter ein „Erbüberein¬
kommen" schlossen, demzufolge die Witwe den gesamten Nach¬
laß mit allen Aktiven und Passiven übernahm ; die Töchter
erhielten von der Witwe eine Abfindung von je 10 000 AM.
als Vorempsang auf die künftige Erbschaft nach ihrem Ab¬
leben. Das Finanzamt sah in diesem Uebereinkommen eine
Schenkung , soweit die Witwe mehr erwarb , als ihr nach ihrem
gesetzlichen Erbanteil zustand , und veranlagte sie insoweit zur
Schcnkungssteuer , die bei dem Objekt rund 7500 RM . aus¬
machte. Der Reichsfinanz -Hof gab der Rechtsbeschwerde der
Erben statt , nachdem die Vorinstanzen die Veranlagung des
Finanzamts gebilligt hatten . Der Reichsfinanzhos führte aus,
daß nur dann eine Steuer zu erheben gewesen wäre , wenn sie
auch bei Gültigkeit der Verfügung des Erblassers zu entrich¬
ten gewesen wäre . Dieser Grundsatz ist in 8 5 Abs. 3 des
Steueranpassnngsgesetzcs niodergelegt , wonach die Nichtigkeit
eines Rechtsgeschäftes wegen Formmangels insoweit für die
Besteuerung bedeutungslos ist, als die Beteiligten das wirt¬
schaftliche Ergebnis des Rechtsgeschäfts eintreten und bestehen
lassen. Es kommt also bei formuivgültigen Testamenten darauf
an , wie die Beteiligten den letzten Willen des Erblassers wirt¬
schaftlich tatsächlich durchgeführt haben . Wenn in vorliegen¬
dem Fall der Erblasser — wie auch durch Zeugenvernehmung
erwiesen wurde — seinen letzten Willen dahin erklärt hat , daß
die Witwe Alleinerbin sein solle, so bedeutet das Erbüberein¬
kommen tatsächlich die Erfüllung dieses letzten Willens mit
der Folge , daß der — rechtsförmlich erst durch das Erbüber¬
einkommen bewirkte — Gesamtanfall an die Witwe nach H 17g
Erbschaftssteuergesetz erbschaftssteuerfrei ist. Daneben ist in¬
folgedessen für eine Schenkungssteuer auf die Zuwendung
durch dieses Uebereinkommen kein Raum mehr.

Wenn die Erben in dem Erbübereinkommen zusätzlich eine
Abfindung von je 10 000 RM . an die Töchter vereinbart
haben , so darf nach der ganzen Sachlage ohne Zwang an¬
genommen werden , daß sie auch damit dem letzten Willen des
Erblassers entsprachen nn-d jedenfalls nicht gegen ihn gehan¬
delt haben . Diese Zuweisungen an die Töchter halten sich im
Rahmen der Freigrenzen nach H 17b Erbschaftsstenergefetz.
Auch für sie entfiel deshalb die Erbschaftssteuer.

Arirule und Ŵeidekätzle
Hans Heinrich Ehrler — zum 70. Geburtstag am 7. Juli 1942

Das war in den trostlosen Tagen nachwinterlicher Not¬
zeiten der Inflation . Das württembergifche Landestheater
widmete einem Schwabendichter eine Morgenfeier . Er hatte
mit der sonnigen Güte eines Eduard Mörike seine Wald-'
duftigen Schätze ausgebreitet . Dafür galt ihm rauschender
Beifall freudetrunkener Menschen. Der Dichter erschien vor
dem Vorhang . In beiden Fäusten erste Frühlingsboten . Man
rief ihm zu, er solle noch etwas sprechen. Doch wie beseligt
schaute er auf seine hilflosen Hände und stammelte wie ein
Kind dies eine nur : „Primle und Weidekätzle". Ein Beifall
wogte auf , der bestätigte , daß man diese paar Worte wie ein
neues Kleinod seiner Lyrik hingenommen hafte . . .

Diese kleine, aber bezeichnende Erinnerung an den herz¬
innigen Idylliker Hans Heinrich Ehrler bestätigt , daß dieser
wahre Poet , der nun schon lange in der köstlichen Weltferne
ies reizenden Landstädtchens Waldenbuch im Schönbuch zwi¬
schen dem herrlichen Stuttgart Mörikes und dem trutzigen
Tübi" gen eines Uhland lobt und reimt , die gute alte un-
ewig junggebliebene schwäbische Knude von Heimatliebe und
Herzensbiederkeit fortklingen läßt . Es ist weniger wichtig, auf-
KUzählen, was dieser wackere Schwabe geschaffen, sondern
bedeutsamer, daß er alles wahrhaft und wirklich aus der
Heimatseele geschöpft hat . Hierin ist er so stark und brüder¬
lich mit seinem Landsmann Ludwig Finckh verwandt . Und
doch sei von einigem gesprochen, was auch fern seiner Ge¬
burtsheimat bleibende Geltung hat . Am weitesten bekannt
wurde unser Dichter , als er in den unruhvollen Zeiten raff¬
gieriger Landflucht in einer Aufsatzfolgc auf die Wu '-zclkräfte
alles Staütvolkes hinwies , aber auch mit aufgeschlossenem
Herzen die Brücke von Süd nach Nord schlug. Mitten ft" un¬
heilvollen Ausklang des ersten Weltkrieges kam die köstflck!«
Sammlung „Wenn alle Brünnlein fließen " heraus , eine Aus¬
wahl bester deutscher Liebeslyrik aus dem Born des deutschen
Volksliedes (1918). In der Gemeinschaft mit H. Missenharter
erschloß Ehrler nicht nur seiner Schwabenheimat mit den

zwei schwerwiegenden Bänden „Das neue schwäbische Lieder¬
buch" den einzigartigen Reichtum dieses wunderlieblichen
deutschen Gaues . Die Sammlung , die 1920, also ebenfalls in
trostlos scheinender Zeit herauskam , bedeutete für viele eine
wahre Herzensstärkung.

Und so ist es eigentlich mit dem meisten Kulturgut ge¬
wesen und geblieben, das uns dieser gütige Mensch, diese ver¬
stehende Seele schenkte, und das noch viel zu wenig bekannt
ist, wenn auch einige der Gedichte dieses kindhaft Fröhlichen
schon in den Schulbüchern ihre Heimstatt fanden . Vom Jahre
1911, da sein bekenntnisfroher Roman „Briefe vom Land"
erschien, bis hin zur godankenstarken „Reise in die Heimat"
(1926) und darüber hinaus , warb Ehrler wie die meisten
seiner landsmannschaftlich ihm verbundenen Dichter aus
treuer Heimatliebe um die Liebe für Mutter Deutschland.
Stattlich ist die Zahl seiner gehaltvollen Gedichtbände , aus
denen uns jener frische Lenzodem der Primle und Weidekätzle
anweht.

In dem von Olaf Saile heransgegebenen Sammelban -L
„Schwäbische Erzähler " (1937) steht als Motto jenes jauch¬
zende Bekenntnis des sprachschöpferisch klingendsten Dichters
der Neckarauen, lesen wir Hölderlins hymnisches Bekenntnis:

„Mutter der Redlichen! Suevia!
Du stille! Dir jauchzen Aeonen zu.
Du erzogst Männer des Lichts ohne Zahl
Des Geschlechts Mund , das da kommt, huldigt dir ."

Ein solcher Redlicher ist unser Hans Heinrich Ehrler . Und
^darüber hinaus hat er im Leben und Schaffen stets jenes
herrliche ' Wort seiner einstigen Landeshymne beherzigt , das
da — lange vor der Schaffung eines geeinten Reiches — die
Losung verkündet : „Doch Schwabenland ist's nicht allein , das
ganze Deutschland ist mein Vaterland !".

Ehrler , dem auch die Nachwelt bestätigen dürfte , daß er
liebenswürdig in des Wortes nachhaltigstem Sinne ist, daß
seine beschaulicheDichtkunst liebesinnig und heimatträchtig ist,
wurde im württembergischen Unterland am 7. Juli 1872 in
Bad Mergentheim , dem einstigen Dentfchordenssitz, geboren.
Nun haust er in jenem waldumfriedeten Schmuckkästlein

klimadiensi an der Arbeit
, Das Klima im Schwarzwald ist rein und gut . Jeder

Weiß das . Aber vir Kurortforschung für den nördlichen
Schwarzwald , die ihre Zentrale in Baden - Baden  hat.
Will es viel genauer wissen. Es gilt , mit wissenschaftlicher
Gründlichkeit nachzuweisen, wie rein die Luft , wie groß die
Niederschläge, die Sonnenscheindaurr und die Temperaturen
sind. Wer als „heilklimatischer Kurort " zugelassen werden
will, muß Nachweisen können, was auf dem Prospekt ge¬
schrieben steht, eine Forderung des Reichsfremdenverkehrs¬
verbandes , mit dem die deutsche Klimaforschung eng zusam¬
menarbeitet . Der Arbeitsbereich der Baden -Badener Stelle
erstreckt sich vom nördlichen und mittleren Schwarzwaldins Württembergifche  hinein und in die Vorder-
Pfalz  hinüber . Die Kutorte müssen eine kleine Wettersta¬
tion unterhalten und Berichte darüber an die Zentrale
schicken; sie müssen auch von der Zentrale ihr Klima unter¬
suchen lassen. Das Arbeitspensum der Baden -Badener Stelleist sehr umfassend und vielgestaltig . Es muß sehr viel und
ständig beobachtet werden , die Temperatur , die Luftfeuch¬
tigkeit, der Wind und die Niederschläge. Bis ein solches Kli-
mabild fertig ist, bedarf es einer ganzen Menge von Son¬
deruntersuchungen . So wurden genaue Untersuchungen vor¬
genommen zum Thema über Berg - und Talwinde der Stadt,
m einem benachbarten Kurort wurden ultraviolette Unter¬
suchungen gemacht, und auf einem Wiesenhang in einem
Seitental der Oos wurde eine klimatische Studie zu Ende ge¬
führt um nur einige Teilergebiete der Arbeit hervorzuheben.
Es ist klar, daß jede noch so kleinste Untersuchung wieder
eine kleine Zahl neuer verwandter Themen aufwirft , die
des Erforschens und Bearbeitens wert sind. Auf diese wis-
senschaftlicheBasis , die weitab vom grünen Tisch, sozusagen
auf der grünen Wiese liegt, werden unsere Kenntnisse über
das Klima im kleinsten Raum , der ja unser eigentlicher Le¬
bensraum ist, vermehrt und in den Dienst des erholungs¬
bedürftigen deutschen Menschen gestellt.

RM und HUfe durch die Partei
Einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der inneren Front

bedeuten die Sprechabende beim Ortsgruppenleiter der
NSDAP . Zahlreiche Volksgenossen, Männer und Frauen,
warten bei einem solchen Spechabend im Vorraum Alle sind
vertrauensvoll zur Partei gekommen, um ihre Wünsche, Sor¬
gen, Hoffnungen und Beschwerden vorzutragen . Da kommt
z. B. eine Soldatenfrau , die mit ihren beiden noch nicht schul¬
pflichtigen Kindern ein Siedlergrundstück bewohnt. Sie er¬
wartet das dritte Kind. Und so mutz der Garten liegenbleiben.
In wenigen Minuten hat der Ortsgruppenleiter ein paar
Parteigenossen gewonnen, die am Wochenende den Garten der
Soldatenfrau in Ordnung bringen werden Auch als Schlich¬
ter setzt sich der Ortsgruppenleiter ein. versöhnt Streitende , legt
Meinungsverschiedenheiten bei. Bei berechtigten Beschwerden
allgemeiner Natur greift der Ortsgruppenleiter durch. Er ver¬
mittelt in angebrachten Fällen einen Erholungsurlaub . „Im¬
mer wieder" so erklärt einer dieser Ortsgruppenleiter . die ihre
Sprechabende ehrenamtlich versehen, „spürt man die Wichtig¬
keit dieser Arbeit gerade jetzt in der Kriegszeit . Selbstverständ¬
lich ist die Partei kein Abladeplatz für schlechte Laune, Haus¬
klatsch und kleinliche Zänkereien. Aber wenn irgendwo wirk¬
lich Rat und Hilfe benötigt werden, dann sind wir Politische
Leiter zur Stelle . Es ist eben auch Kriegsdienst, den wir in
diesem Rahmen .leisten, wenn auch ein kleiner, aber doch nicht
unwichtiger Beitrag zum Sieg ."

HJ -Gef. I2/4V1. Mittwoch , 8. 7.: Antreten der Schar 1
um 20.15 Uhr vor der Wärmstnbe . Tadelloser Sommcrdienst-
anzug.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 12/401. Dienstag : Fan¬
farenbläser 18.30 Uhr Schloß . Mittwoch : FZ ., Fungzng 1, 2
und 3 16 Uhr Kirchplatz. Freitag : Trommler 18 Uhr Schloß.

BdM -Gruppe 12/491. Schaft I Dienstag , 7. 7., pünktlich
um 20.15 Uhr Antreten auf dem Windhof . Schaft II nnd III
tritt heute Montag , 6. 7., um 20 Uhr am Heim an . Wir
sammeln Heilkräuter . Körbe mitbringen.

BdM -Gruppe 12/491. Schaft I Dienstag , 7. 6., pünktlich
um 20.15 Uhr Antreten am Heim. Körbe mitbringcn zum
Heil'kräutersammeln . Bei Regen Heimabend . Schaft II und III
Freitag , 10. 7., Heilkräutersammeln . Antreten 20 Uhr am
Heim. Körbe mitbringen.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ", Gruppe 12/491.
Freitag , 10. 7.: Heimabend im Heim um 20.15 Uhr.

Waldenbuch mitten im einstigen Reichsforst der Staufer . Wer
je Liese Gefilde durchwanderte , und wer das Glück hatte , die
schlichte, aber aufrechte Bescheidenheit unseres 70-Jährigen
zu erleben , der wird ihm nur wünschen können, er möge uns
noch oft mit den Musenkindern seiner stillen Liebe beglücken!

Kurt Mandel.
Glückwunsch des Ministerpräsidenten

Der Herr Ministerpräsident und Kultminister hat dem
schwäbischen Dichter Hans Heinrich Ehrler  zum 70.
Geburtstag seine herzlichen Glückwünsche ausgesprochen.

6 0. Geburtstag des Astronomen Professor
von der Pah len.  In diesen Tagen vollendete Prosessor
Dr . Phil. Emanuel von der Pahlen , Observator am Staat¬
lichen Astrophysikalischen Observatorium in Potsdam , das 60.
Lebensjahr . Professor von der Pahlen ist, zusammen mit W.
Grotian , Herausgeber der Zeitschrift für Astrophysik und
— gemeinsam mit Dr . F Gonolatsch — Mitverfasser des Wer¬
kes „Lehrbuch der Astrophysik". Der ausgezeichnete Gelehrte,
der einem alten baltischen Adelsgeschlecht entstammt , hatte
schon früh eine Leidenschaft für die Astronomie gefaßt . Er
studierte in Göttingen Astronomie und Promovierte daselbst.
Später bewirtschaftete er das väterliche Gut im heutigen Ost¬
land , blieb auch fernerhin freiwilliger Mitarbeiter des Obser¬
vatoriums in Potsdam . Durch die Revolutionsjahre aus dem
Ostland Vertrieben , kehrte er dann nach Deutschland zurück
und widmete sich ganz der Astronomie . Er wurde Professor
und Observator am Potsdamer Observatorium.

*
Professor Dr . Kutscher gestorben.  Im Alter

von 76 Fahren verschied in Bad Tölz der große deutsche
Physiologe Professor Dr . meü. et Phil. h. c. Friedrich Kutscher,
der bis zu seiner Emeritierung mit weltweiter Wirkung an
der Universität Marburg wirkte und lehrte . Der Führer hatte
dem hervorragenden Gelehrten aus Anlaß seines 75. Ge¬
burtstages im vergangenen Jahr die Goethcmedaille für Kunst
und Wistenschaft verliehen.



Aus Württemberg
Stuttgart , 6. Juli.

Beim Aufsbringen getötet . Ein italienischer Staatsange¬
höriger wollte in der Königstraße an der Haltestelle Wil¬
helmsbau auf den ersten Anhängerwagen eines Straßenbahn-
zugcs aufspringen , als dieser schon angefahren war . Hier¬
bei kam der Mann zu Fall und geriet un er den zweiten
Anhängk"-wagen. Er zog sich eine schwere Kopfverletzung
zu, die den sofortigen Tod herbeinihrte.

Aalen . (Maschinen bei der Heuernte .) Die
Heuernte nahm im oberen Kocher-, Rems - und Jagsttal
einen günstigen Verlauf . Der Ertrag befriedigte sowohl men¬
gen- als auch wertmäßig . Sehr zustatten kam die vermehrte
Verwendung von Maschinen . So z. V. mähte ein « chlevver
in der Gemeinde Troch 'elsingen 1l>0 Morgen Wiesen Der
Einsatz der Maschinen bedeutete besonders für die Frauen
eine grobe Hilfe . ^ ,

Schramberg . (Kuh rennt gegen Krastw  a g e n .)
In der Oberndorfer Straße im Stadtteil sulgen svrang
dieser Tage eine Kuh gegen einen Personenkraftwagen . Das
Tier wurde so erheblich verletzt, daß es an Ort und Stelle
getötet werden mußte . , , , ,

Tuttlingen . (Silcher - Doppelguartett sang
vor Verwundeten .) Eine feine, sinnige Liederstunde
erlebten die verwundeten Soldaten im Kreiskrankenhau?
und im Vereinshaus , die ihnen durch die NS -Gemeinscbaft
„Kraft durch Freude " vermittelt wurde . Das Hechinaer Sil-
cher-DoPvelguar 'ett das auch den Waffenrock tränt , brachte
eine Reihe der schönsten deutschen Volkslieder zu Gebär und
erntete für seine eindrucksvolle Wiedergabe der einzelnen
Lieder den freudigen und dankbaren Beifall der Verwun-

Laichinqen, Kr . Münsingen . <Tod durch Distel-
sttch .) Die Witwe Barbara Mack verletz e sich vor kurzem
durch einen Disteldorn . Die Verletzung führte zu einer Blut¬
vergiftung , der die Frau nun erlag.

Biberach a. N. (Kurarzt Dr . Mattes ae star¬
ben .) Der lanaiährige leitende Kurarzt in Jordanbad,
Stabsarzt Dr . Otto Mattes , starb in Baden -Baden im 41.
Lebensjahr . Dr . Mattes , der aus Bad Mergentheim stammt,
wo er auch zur letzten Ruhe bestattet wird , wirkte seit 1928
in der Kneipwchen Kuranstalt Jordanband.

Ulm a. D. (S P e n d e n ka st e n für Verwundete .)
Um den Wunsch der in den Ulmer Lazaretten liegenden Sol¬
daten nach Lesestoff laufend befriedigen zn können, hat die
Kreisleitung auf dem Müustervlatz einen Spendenkasten für
Zeitungen und Zeitschriften anfstellen lassen, der sich reaen
Zuspruches erfreut . Im Laufe der kommenden Woche sollen
auf weiteren Plätzen solche Svendenkasten aufgestellt wer-

Ulm a . D . lTod statt Erfrischung . ) Oberhalb
der Insel zwischen Ulm und Neu -Ulm ertrank der 27 Jahre
alte Wachtmeister Josef Haag auS Schweinfurt . Der Ver¬
unglückte wollte kurz vor feiner Abreise nach Schweinfurt
ein erfrischendes Bad nehmen, erlitt dabei aber aller Wabr-
scheinlichk-it nach einen Her -Ichln"

(!) Karlsruhe . (Todessall .) Im Alter von 81 Jahren
ist der frühere Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr
und Brandirektor Albert Heutzer gestorben. .

(!) Karlsruhe . (Dank an Karlsruhe .) Der,Lestex
des Deutschen Seegeltungswerkes , Konteradmiral Buße , lieg
durch Überreichung eines Oelgemciides vom ersten Kreuzer
„Karlsruhe " an den Oberbürgermeister seine Anerkennung
für die Förderung des deutschen Seegedankens m der Lau-
desbauvtstadt Karlsruhe znm Ausdruck brinaen.

Unterharmersbach . (Fahrlässiges Hantieren
mit einer Schußwaffe .) Als eine hiesige Frau mit
einem Flobertgewehr hantierte , schaute gerade ihre Nach¬
barin zum Fenster heraus . Im Scherz riß jene das Gewehr
hoch, wobei sie an den Abzugbügel kam. Der losgeyende
Schuß traf die Nachbarin in die Brust , so daß ,re ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Zum Gluck ist die Ver¬
letzung nicht ernster Natur . . . . . m ,

(—) Tiengen . (Oeffentlichc Belobigung .) Paul
Waßmer , der am 27. März in Wutöschingen den vier Jahre
alten Knaben Otto Maier , der in die Wutach siel, vor dem
Tode des Ertrinkens gerettet hat , erhielt durch d-rn Landes-
kommissär im Namen de? Führers eine öffentliche Belobi-

(—) SchoPfheiiq^ Z u früh exptooieri .) Mim Per-
richten einer SpreMaduna verunglückte im Jsteiner Stein¬
bruch der Arbeiter Franz Agier von Jstein schwer. Die La¬
dung kam vorzeitig zur Entzündung , wodurch der Arbeiter
schwere Verletzungen erlitt.

Asozialer Hetzer zum Tode verurteilt.
(—) Konstanz . Als Volksschädling übelster Art hatte sich

vor dem Sondergericht Freiburg , das in Konstanz tagte , der
Wagner Gustav Strohmeyer aus Badenweiler zu verant¬
worten . Dieser Unmensch hatte im November 1919 feinen
Vater , dem er stundenlang im Walde aufgelauert hatte, mu
einem Hammer erschlagen und ihn dann um 3000 Mark be¬
raubt . Ein verweichlichtes Schwurgericht der Novemberzeii
hatte diesen Unhold statt zum Tode zu iS Jahren Zuchthaus
verurteilt . Fast vier Jahre von dieser Strafe wurden später
noch erlassen. Strohmeyer hat sich dann in Schienen am Bo¬
densee niedergelassen und im Jahre 1937 ein Sittlichkeitsver¬
brechen an zwei jungen Mädchen verübt . Er wurde hierfür
mit Gefängnis bestraft . Jetzt hat dieser asoziale Verbrecher
es fertiggebracht , dem deutschen Volk in seinem Lebens¬
kampf in den Rücken zu fallen und in Gegenwart mehrerer
Personen , darunter eines Mannes der fünf Söhne im Felde
stehen hat . gegen das Heer zu Hetzen. Das Sondergericht
Freiburg hat diesen Untermenschen nunmehr wegen Wehr¬
kraftzersetzung zum Tode verurteilt . Wenn heute Hunüert-
tausende unserer braven jungen Leute vor dem Feind ihr
Leben freiwillig im höchsten Einsatz für das Vaterland op¬
fern , müssen Menschen, die die Heimatfront nnterhohien
Wollen, ausstebootet werden . Der Angeklagte Strohmeyer
mit seiner Vergangenheit mußte deshalb aus oer Volksge¬
meinschaft ansgeschloffen .werden.

Fußball
Endspiel um die deutsche Meisterschaft.

Berlin:  Ähalke 04 — Vienna Wien 2:0
Um den Z. Platz.

Berlin:  Blauweitz Berlin — Kickers Offenbach 4:0
Kriegser -nncrungspreis.

Eintracht Frankfurt — Union Nlederrad 7:0
RSG Rotweiß Frankfurt — FSV Frankfurt 2:3
SV 98 Darmstadt — KSG Wiesbaden 1:4

Gau Württemberg:
FV Zuffenhausen — SpVgg Schramberg Dl
TSV Fischbach — SSV Reutlingen 0:2

Gau Baden:
SC Käfertal — SV Schwetzingev 3:3
VfR Pforzheim — FG Kirchheim 6:2
SvVgg Wiehre — FV Muggensturm 4:2

HJ -Vergleichskämpfe
Karlsruhe : Baden — Württemberg Iw

„Schalke " bleibi Meister
Zum sechsten Male die Fußballmeisterschaft . — Menna im

Endspiel 2:0 geschlagen.
Das Endspiel um die dritte Kriegs - Fußballmeisterschaft

zwischen Schalke 04 und Vienna Wien endete im Berliner
Olympiastadion vor rund 100 000 Besuchern mit dem er¬
warteten Sieg der Schalke-Elf . die mit 2:0 Toren die Ober¬
hand behielt. Mit diesem neuen Meisterschaftsfieg hat Schalke
die „Viktoria " zum sechsten Male seit 1934 gewonnen und da.
mit den Rekord des ruhmreichen 1. FC Nürnberg erreicht.
Vienna war im Berliner Endkampf ein tapferer Gegner und
verlor in allen Ehren.

Beide Mannschaften traten in unveränderter Aufstellung
wie folgt an:

Schalke:  Flotho ; Hinz , Schweißfurth ; Bornemann , Tt-
bulski. Burdenski ; Kalwitzki. Szepan . EPPenhoff, Kuzorra,
Urban.

Vienna:  Ploc ; Kaller , Schmaus ; Kubicka, Sabedrtsch,
Jawurek ; Decker. Holeschofskv. Lechner. Erdl . Bortoli.

Schalke mußte den Kampf gegen die Sonne eröffnen . Der
erste Angriff wurde gleich bis zum Strafraum der Wiener
vorgetragen . Anschließend trat Kuzorra einen Freistoß sehr
wuchtig, aber Ploc hielt genau so ausgezeichnet. Die erste
Viertelstunde aebörte dsnnock) den Wienern die lsbendiaer

und raumgreifender spielten . während Schalk? sich im Klein»
vaß auf engem Raum verzettelte . Szepan wirkte langsam
und zaudernd , so daß Schmaus dem „blonden Fritz " meist
zuvorkam Die Angriffe Viennas trug meist der stärkere
linke Flügel vor . aber auch Karl Decker, der Motor im
Sturm der Wiener , erfreute die Zuschauer durch verschie-
dene schöne Alleingänge . Bei einem schönen Flankenball von
Lechner sagte Decker das Leder über die Torlatte . Die Zu¬
schauer sind ganz auf Seite der Vienna da Schalke selbst bis
zu diesem Zeitpunkt noch nicht sich gefunden batte . Einen
Bombenschuß von Urban lenkte Ploc zum ersten Eckball ab.
Schalkes Linksaußen trat den Ball , der auf dem Netz des
Wiener Tors landete . Sogleich war in der 14. Minute
das Führungstor kür die „Knappen " stillia- Ein aeschloffe-
ner Angriff des ganzen Sturmes , eine Vorlage aus den
freien »Raum , in den Kalwitzki hineinspritzte und im glei¬
chen Augenblick war Ploc durch den harten Schuß des
Schalker Rechtsaußen zum ersten Male geschlagen Vienna
schlägt als Antwort eine etwas schärfere Gangart an , erntete
aber damit nur Mißfallen . Der einer weiten Vorlage nach¬
gejagte Rechtsaußen Bortoli vergab dann eine sehr günstige
Gelegenheit nicht bester machte es Sabcditsch der bei einem
Freistoß das Leder neben den Prosten setzte dann uegrub
Flotho bei einem Schuß von Holeschoffky den Ball unter
seinem Körper Vienna schien dem Änsaleich oft 4ebr nahe.
Bemerkenswert -st daß der zaudernde Szepan nun erst zu
seinem ersten Schuß ans des Gegners Tor kam nachdem er
bis dahin den Ball entweder abaesvielt oder sich festqerannt
hatte Nun erzielte Szepan den zweiten Treffer . Er siel aus
einem überraschenden Angriff heraus in der 42 . Minute
Kalwitzki hatte die Vorlage gegeben Szepan stand an der
Torranmlinie und aus dieser kurzen Entfernung verfehlte
der erfahrene Ballzanberer selbstverständlich nicht mehr das
Ziel . Nach Wiederbeginn waren die Wiener mit Energie am
Werk und hielten den Gegner in seiner Hälfte fest Schalkes
unreine Abwehr verursachte zwei Freistöße in bedrohlicher
S rafraumnähe Der Schwerpunkt der Angriffe der Wiener
lag nun au ? dem rechten Flügel Zwischendurch hatte Schalke
einen großen Augenblick Der Ball wandert ? von Mann zu
Mann aber die Aktion wurde kläglich abgeschlossen, denn
das Leder landet im Aus . Immer starker zog die Vienna
an, ohne aber Schalkes eiserne Deckung durchstoßen zu kön-
aen. Nach Ablauf einer Viertelstunde der zweiten Hälfte
Asien Schalke vor einem dritten Tor zu stehen. Be : einem
Durchspiill von Kuzorra und Kalwitzki mit anschließendem
'chnellen Flügelwechsel krönte Kuzorra die Handlung mit
ünem ungemein scharfen Schuh , aber ebenso meisterlich warf
Ploc sich in die Flugbahn nud stürzte sich rettend auf das
Leder. Die letzten Minuten vergingen mit offenem iöeldiviel.
Vienna vermocht sich nicht erfolgreich durchzusetzen, auf der
anderen Seite konnte Schalke keine weitere Torgelegenheit
mehr heraussvielen . ^ ^

Es war ein heißer Kamps in des Wortes wahrster Be¬
deutung Die tapfere Wiener Mannschaft hat dem großen
Gegner ' den Erfolg nicht leicht gemacht. Tkiß Schalke nicht
im mühelosen Schritt zum Sieg kam, sondern den Erfolg
erkämpfen, soaar bart erkämvfcn mußte , diese Tatsache deutet

SB Waldhof — VfB Stuttgart 3:l>.
Im ersten Spiel der Doppelveranstaltung auf dem VfR-

Platz vor 4000 Zuschauern besiegte der SV Waldhof seinen
Widersacher VfR Stuttgart mit 3:0 (1:0) Toren . Waldhof
hatte wieder den Mittelstürmer Keimig als zuverlässige
Stütze in seinem Tor . und vor diesem schlug sich die Sand-
höfer Verteidigung Streit und Kleber als hochwillkommene
Verstärkung der. Waidhöser äußerst zufriedenstellend . In der
Läuserreihe , die Heinrich Schneider in der Mitte sah, dem
wiederum Meier und der Gastspieler Rögier (Allenstein)
eine sehr gute Stütz ? waren , wurde in Deckung und Aufbau
eine sehr gute Arbeit geleistet, so daß der Sturm , der auf
Erb und Laudenbach verzichten mußte , dank der umsichtigen
Führung von Ahlbach zu seinen Treffern kommen konnte.
Das erste Tor in der 15. Minute war ein ausgezeichneter
Schrägschutz von Eberhard , der auch nach Wiederbeginn für
den zweiten Treffer zeichnete. Den dritten Lrjolg vuchte - er
Straßburger Gastspieler Schneider . Er hatte zunächst wohl
an die Latte geschossen, doch Ahlbach vermochte das abge¬
prallte Leder aufzunehmen und seinem Kameraden wieder
zuzuspielen , so daß dieser doch noch zu seinem Tor kam.
Schiedsrichter Lauer Plankstadt.

Handball
HJ -Bergleichskämpfe.

in Karlsruhe : Baden — Württemberg 10:7
in Würrbnro : Matnkranken — Baden 2:11

Srbmanu/Ltutlgsrt , 6 7 42
In cten schweren Kämpfen !m
Osten ksnck mein lieber iVlann,
cker treubesorgte Väter seiner

Kincker, mein lieber Lob», unser guter 8ru-
cker, Schwager , Scbwiggsrsobn , Onkel unci
kiekte

Kurt LssSSng
pol .- lVaclitin. ck. K., lnk . ttes 8 . K. ll

in treuer Lklichtertilllung im Alter von 37
fahren cken kielcksntock kllr Kölner unci Volk.

In tieksm lleick:
Oie Lättln : btstbUrts Lssling , geb.
Scbmita unck liincler Mollgsng unci St » -
Ilnet « . vis iAutter: ttrlrt » LssNng , geb,
Oau5 . Oie Krücken Usi -dsi -t LssNng,
0 getr , IVnitsr Lsellng , Oetr , vnksr
Issling , Oekr. (r. 2t . im kelcke). Oie
Schwiegereltern : krl « «le . Scbmltn unck
brau Joksnns , geb . vsn Kessel.

llrauergottesckisnst Sonntag cken 12. fuü,
nackmittägs 11>3 NO' .

o»

Ssrudsrd , 6. Mi 1942

T -artsssriLSlglS
Unser lieber Vater, OroLvater u. Schwie¬

gervater

kkrisSisn knvärick 8ivk
krNdsrvr Holndiiuetlsn

ckurkte nach längerer Krankheit im Kranken¬
haus ZUppurr im Alter von 81 Jahren in
ckie ewige Heimat Eingehen.

lm Kamen cker trauerncksn Hinterbliebenen

Ohre Kriegstrauung geben
bekannt

dipl .-Kaufmann
Ernst Umrath

Rofemarie Umrath
geb. Klaften

z.Zt. als Leutnant
b. der Wehrmacht Höfen/ Enz

4. Juli 1Y4S »

öturmsnn List » mit Kinckern.
Zoksnn bist » unck krau, USA.

mit kamilie , Karlsruhe.

^ kserckigung Mttwock nachmittag 2 Ohr.

Wtldbad . ,

VMM Handtasche
MMall verloren.

kür ckas 2.. 3. unck4..
5. unck6., unck7. unck8. Schuljahr

0 . Neek 'seke kuclickruckerei , Keuendürg

Abzugeben gegen Belohnung bei
Fra«  Franke . Schuhmacher
Kämmerer.

FrauennrbeilSschule Neuenbürg
Berufsfachschule

Der neue Tageskurs September bis Dezember beginnt am
24. August. Anmeldungen bis 13. Juli in der Frauenarbeitsschule,
gleichzeitig auch für den Abend - und Nachmittagskurs.

Die Schulleitung.

Ne Lite AeeAskrtt « aat

Oottl . OrLukner
Oarteubsu unckl 8ainenf>Lnc!tur>A

Lugsnsrrt vr . Huvsl «!
pkorrksim

dir knci « Zu » vvrrvirt

Zuchtvieh-Absatzveranstaltung in Herrenberk
Am Samstag , de « 1t . 2uli 1S42 findet in der Tierzucht - »

Halle in Herrenberg eine ;

InÄlvieb-AbsatzveeanNaltungs
statt. Angemeldet sind: !

138 Farren sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen. -
Sonderkörung der Farren : Freitag , 10. Juli 1942, 13.00 Uhr. »
Versteigerung: Samstag , I I , Juli 1942, 9.30 Uhr. »

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der -
Besuch der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben -
Personalausweis mitzuführen. z

Württ. Fleckviehzuchtverband FleckviehzuchtoerbandA
für den Sülchgau de» württ. Unterlandes°

Herrenberg. Ludwigsburg. H
Dem Reichsnährstand angegliedert. »
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